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Das Bewusstsein für die Hamburger Kunst und deren Bewertung
variiert von den Anfängen der Städtischen Gemälde-Gallerie bis in
die Gegenwart der Hamburger Kunsthalle sehr. Lange ist man
ihr überhaupt nicht gewahr, dann definiert und schärft der erste
Direktor der Hamburger Kunsthalle, Alfred Lichtwark, diese
Hamburger Schule und platziert sie in der Ständigen Sammlung.
Die nachfolgenden Verantwortlichen gehen unterschiedlich mit
diesem Erbe um und tun sich mitunter schwer damit. Doch
nicht immer ist die Quellenlage eindeutig, oftmals fehlen genaue
Pläne und Dokumentationen der einzelnen Sammlungspräsen-
tationen. Zudem täuschen zahlreiche Ausstellungen zu thema-
tischen Feldern der Hamburger Kunst und ihrer Protagonisten
den heutigen Eindruck von der tatsächlichen Präsenz dieser
Kunst in der Ständigen Sammlung. Eine Untersuchung der
Sichtbarkeit und zugesprochenen Relevanz der Hamburger Ma-
lerei in den Sammlungspräsentationen der letzten 150 Jahren
steht somit noch aus. Dies soll mit einem kursorischen Blick
nachgeholt werden, vertieft durch vereinzelte Ausflüge in die
Sammelpraxis.

Von der STÄDTISCHEN GEMÄLDE-GALLERIE Bis
amtsantritt des ersten direktors (1850–1886)
Die Hamburger Kunst spielt 1850 keine herausragende Rolle in
der Städtischen Gemälde-Gallerie, als diese am 13. März in den
Räumen der oberen Börsenarkaden am Adolphsplatz in Ham-
burg eröffnet wird.1 Schon zu Beginn erscheint ein erstes bebil-
dertes Verzeichniss, das 54 Gemälde von 43 Künstlern des 16.,
17., 18. und 19. Jahrhunderts aus Belgien, Deutschland, Frank-
reich, Italien, den Niederlanden und Österreich festhält. Dabei
liegt der Schwerpunkt auf den Künstlern des 19. Jahrhunderts,
also der damals zeitgenössischen Kunst – und hier besonders auf

den Deutschen. Unter ihnen befinden sich jedoch lediglich sie-
ben Gemälde von Hamburger Künstlern (Abb. 1).2

Eine festgelegte Sammelstrategie verfolgt weder die Kommission
für die Städtische Gemälde-Gallerie (ab 1850) noch die Commission

Ute Haug und Andrea Völker

WerteWandeL 
Zur präsenZ der HamBurGer maLerei in der ständiGen

sammLunG der HamBurGer kunstHaLLe Von 1850 Bis Heute

abb. 1: Günther Gensler, Der Architekt Theodor Bülau und die Bildhauer Franz Schüller
und Ernst Vivié, 1849, Öl auf Mahagoni, 174 x 135 cm, Hamburger Kunsthalle

detail aus abb. 5
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dieser Art, die ein deutsches Museum anlegt und öffentlich aus-
stellt.12

Als Basis dieser Abteilung dient Lichtwark die 1889 gegründete
Sammlung Hamburgischer Landschaften. Sein Ziel ist es zum ei-
nen diesen bis dato kaum beachteten künstlerischen Techniken
mehr Gewicht beizumessen und, zum anderen die Bedeutung
der Naturbetrachtung des lokalen und regionalen Motivs in den
Fokus zu rücken. Es geht Lichtwark nicht nur um die bloße Re-
präsentanz der hamburgischen Kunstentwicklung, sondern auch
um deren Förderung und Neuproduktion sowie der Steuerung
ihrer technischen und inhaltlichen Ausrichtung. Dieses Vorge-
hen verbindet er mit der Stärkung eines politischen Lokalpatrio-
tismus. Als Anreiz dient das Versprechen, die Werke in den
Staatsbesitz zu übernehmen und ausgestellt zu halten. Dabei
sollen sie gleich mehrfach von Nutzen sein: Den Nachfahren ha-
ben sie zur heimatlichen Identifikation zu verhelfen, den Besu-
cher zum Verweilen einzuladen und »den zahlreichen Dilettan-
ten Anregung und Vorbilder« zu sein.13 Auch ist beabsichtigt, die
Werke überregional einzusetzen und sowohl die Stadt Hamburg
als auch deren künstlerische Produktion in den deutschen
Kunstzentren wie Berlin, Karlsruhe, München und Weimar be-
kannter zu machen.14 Als erstes Ergebnis dieser Maßnahme kön-
nen 1890 erworbene Aquarelle der Hamburger Künstler Thomas
Herbst, Ascan Lutteroth, Carl Rodeck und Valentin Ruths prä-
sentiert werden (Abb. 3). Darüber hinaus will Lichtwark nicht
nur die Hamburger, sondern auch national bekanntere Größen
veranlassen, sich dem Hamburger Sujet zu widmen. So ergehen
Aufträge an die Berliner Maler Ludwig Dettmann, Hans Herr-
mann und Max Liebermann sowie an die beiden in München tä-
tigen Künstler Hans Bartels und Gotthardt Kuehl. Von ihnen ge-
langen bis zum Sommer 1890 verschiedene Aquarelle, Pastelle
und Gouachen mit Hamburg-Motiven in die Sammlung und wer-
den zur Wiedereröffnung präsentiert (Abb. 4).15

Dieser regionale Fokus grenzt sich von den Ambitionen großer
nationaler Museen wie Berlin oder München ab. So erfüllt Licht-
wark das, was die Commission für die Verwaltung der Kunsthalle
1886/87 formuliert hatte, nämlich dass »ein Hamburgisches Mu-
seum sich den örtlichen Bedürfnissen aufs Engste anzupassen
habe. Nur wenn sich die Kunsthalle […] als Hamburgisches Mu-
seum entwickelt, wird sie den festen Boden in der Bevölkerung
finden. [...] Der streng nationale Standpunkt […] kann bei uns
nicht ohne Schaden für die Entwicklung des Instituts und die
Erziehung unserer Bevölkerung festgehalten werden.«16

Die zeitliche Trennung zwischen den Älteren und Neueren
Meistern ist, so Lichtwark, der Beginn des 19. Jahrhunderts, da
»um diese Zeit die alte Tradition sich auslebt und die ersten
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für die Verwaltung der Kunsthalle (ab 1869). Ab dem 30. August
1869, als das Gebäude der Hamburger Kunsthalle ihre Türen öff-
net und die Städtische Gemälde-Gallerie in ihren eigenen Räumen
zu sehen ist, nimmt man mehrheitlich die angebotenen Ge-
schenke an und tätigt Ankäufe ohne konzeptuelle Überlegung.
Der Hamburger Kunst kommt, trotz der Ersteinrichtung durch
den Hamburger Künstler Martin Gensler, keine besondere Be-
deutung zu.3 Gensler formuliert 1873 die Bitte »Erwerbungen
von Kunstwerken zu ermöglichen[,] die der strengeren histori-
schen Richtung angehören«, womit er Werke der Künstler Julius
Schnorr von Carolsfeld, Peter von Cornelius, Moritz von
Schwind und ihrer Schulen meint. Sein Vorschlag wird zwar dis-
kutiert, jedoch schließlich zurückgewiesen und weiterhin ohne
eine inhaltliche Vorgabe Kunst erworben.4 Somit wächst die
Sammlung bis 1886 stetig an. Dies erlaubt heute einen unver-
fälschten Blick auf den damaligen Hamburger Sammelge-
schmack, der sich vornehmlich auf die zeitgenössische Kunst
des 19. Jahrhunderts konzentriert. Das Interesse an der Ham-
burger Malerei hingegen bleibt gering.
Bis 1886 wird in der Ständigen Sammlung weder eine besondere
Hervorhebung der Hamburger Künstler und ihrer Werke sichtbar,
noch findet eine Einteilung nach Schulen oder vergleichbaren
geographischen Bezügen statt. Das im selben Jahr erscheinende
Verzeichniss der Sammlung von Gemälden klassifiziert die aufge-
führten Werke in die Rubriken Gemälde älterer Meister sowie
Gemälde neuerer Meister und listet die Künstlernamen in alpha-
betischer Abfolge.5 Demzufolge sind die Hamburger lediglich
durch ihren Geburts- oder Sterbeort als solche zu erkennen.
Lassen sich bei den Älteren Meistern nur zwei Hamburger –

Balthasar Denner und Anton Paulsen – ausmachen, treten sie bei
den Neueren Meistern mit fast 50 Künstlern in Erscheinung.6

Bildsujets mit lokalem Bezug sind ihrer Anzahl nach jedoch
übersichtlich. Neben wenigen Künstlerselbstporträts fallen die
Bildnisse einiger Hamburger und Hamburgerinnen auf, die sich
um die Kunst und um die Hamburger Kunsthalle verdient ge-
macht haben. Darstellungen der lokalen Stadtlandschaften oder
des Umlandes sind hingegen kaum vertreten.7

erfinder und BeGründer der HAMBURGER SCHULE
– aLfred LicHtWark (1886–1914)
Nach einer Neuordnung der Sammlung wird die Kunsthalle am
23. Dezember 1890 wiedereröffnet. Anlässlich dieses Ereignis-
ses gibt Alfred Lichtwark den Führer durch die Geschenke und Er-
werbungen 1889–1890 besonders die Sammlung Älterer Hamburgi-
scher Meister und die Sammlung Hamburgischer Landschaften he-
raus.8 Dieser Titel signalisiert erstmals Lichtwarks Sammelstra-
tegie und manifestiert nach nur vierjähriger Amtszeit dessen
Credo, das bis zu seinem Tod 1914 anhalten sollte.
Bereits 1888 gründet Lichtwark die Sammlung zur Geschichte der
Malerei in Hamburg: Werke von in Hamburg wirkenden Künstlern
des 17. und 18. Jahrhunderts. Anlass ist der im selben Jahr getä-
tigte Ankauf der Sammlung Hudtwalcker-Wesselhoeft, die vor-
nehmlich aus Gemälden niederländischer Altmeister bestand.9

Diese hatten, so Lichtwark, auf das florierende Hamburg des 17.
Jahrhunderts »alle künstlerische Anregung« ausgeübt. Als Pen-
dant hierzu sammelt Lichtwark Kunstwerke mit regionalem Be-
zug, die von »künstlerische[m] Wert« sind und diesen Einfluss
widerspiegeln.10 1890 hat Lichtwark bereits so viele Gemälde zu-
sammengetragen, dass er mit ihnen zwei Säle im Erdgeschoss be-
stücken kann. Auch im zeitgleich erscheinenden Führer erhält
diese Abteilung ein eigenes Kapitel als Verzeichnis der Sammlung
zur Geschichte der Malerei in Hamburg (Abb. 2).11

Parallel präsentiert Lichtwark im oberen Stockwerk ausschließ-
lich Werke Neuerer Meister. Auch hier erfahren die Hamburger
Künstler besondere Aufmerksamkeit: Gleich im Eingangssaal
trifft der Besucher – neben einem Gemälde des deutschen
Künstlers Frank Kirchbach und einem Aquarell des Italieners
Augusto Corelli – auf das Gemälde Abgestürzt des in Hamburg
geborenen Hugo Wilhelm Kauffmann sowie auf das Porträt des
Hamburger Maler[s] Hans Heinrich Porth des ebenfalls aus der
Hansestadt stammenden Künstlers Hans Speckter. Nach diesem
Auftakt schließen sich links der Treppe fünf kleinere Kabinette
mit Werken der Sammlung von Bildern aus Hamburg an. Diese
vereinen Zeichnungen in den Techniken Gouache, Pastell und
Aquarell und bilden damit die erste zeitgenössische Sammlung

abb. 2: Historische Ansicht der Ständigen Sammlung 1898, Sammlung Hambur-
gischer Meister vom 15.–18. Jahrhundert, HAHK, Archiv 16, Sammlung 1898

abb. 3: Carl Rodeck, Der Segelschiffhafen in Hamburg, um 1889, Aquarell und
Gouache auf Pappe, 53,9 x 76,7 cm, Hamburger Kunsthalle 

abb. 4: Hans Herrmann, Fleet beim Hopfensack in Hamburg, 1890, Bleistift, Aqua-
rell, Gouache, 48,9 x 32,2 cm, Hamburger Kunsthalle, Kupferstichkabinett 
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»Wer mit der Galerie […] vertraut ist, wird in der allgemeinen
Anordnung des Bestandes eine durchgreifende Veränderung be-
merken. Sie ist zum Teil auf die Erweiterung des Gebäudes zu-
rückzuführen, die für die meisten Bilder eine Erlösung aus enger
Haft bedeutete, zum Teil auf das Bestreben, den Bilderbestand
möglichst übersichtlich zu organisieren. Wir glauben damit
Lichtwarks Vermächtnis zu ehren, selbst wenn wir im Einzelnen
von seinen früheren Absichten abgewichen sein sollten.«23

Mit Revision der Sammlung bezieht sich Pauli auch auf Werke,
die überschätzt und daher auf Dauer zu entbehren oder zumin-
dest im »Magazin« zu verwahren seien.24 Damit deutet Pauli an,
was er kurz darauf in die Tat umsetzen wird: Zwischen 1919 und
1933 entledigt er sich in zahlreichen Verkaufs- und Tauschaktio-
nen 219 Gemälde Alter Meister sowie 497 Gemälde des 19. Jahr-
hunderts.25 Darunter befindet sich eine Vielzahl an Werken der
in Hamburg tätigen Künstler und einer Künstlerin des 19. Jahr-
hunderts.26 Er minimiert damit nachhaltig sowohl die Präsenz
des jeweiligen Künstlerœuvres im Bestand als auch die künstle-
rische Vielfalt dieser Epoche (Abb. 6 und 7).
Pauli misst der bis 1914 entstandenen Sammlung der Hambur-
ger Kunsthalle eine gänzlich andere Bedeutung bei: Während er
das Museum zunehmend national wie international aufstellt,
wird die regionale und patriotische Ausrichtung sukzessive in
den Hintergrund gerückt. Dies spiegelt sich in der Gliederung
des 1924 publizierten ersten Bandes des Führer[s] durch die Ga-
lerie der Kunsthalle zu Hamburg wider, der den Neueren Meistern
gewidmet ist. Von 18 Kapiteln befassen sich lediglich zwei expli-
zit mit Hamburger Themen: V. Die Hamburger Bildnismaler und
Landschafter der Frühzeit des neunzehnten Jahrhunderts sowie XVI.
Graf Leopold Kalckreuth und die Hamburgischen Künstler aus der Spät-
zeit des neunzehnten Jahrhunderts.27

Diese Intention wird in der ersten Hängung nach Wiedereröff-
nung des erweiterten Museums am 30. Mai 1919 deutlich: Wäh-
rend Pauli die Galerie alter Meister sowie die Galerie des XIX. und
XX. Jahrhunderts im gesamten Obergeschoss des Neubaus chro-
nologisch gliedert, entnimmt er die Hamburger dieser Ord-
nung. In den bahnseitigen Erdgeschosskabinetten des Neubaus
(heute TM) bildet der Altar Bertram von Mindens den Auftakt
zu den Alten hamburgischen Meistern (heute Kunst in Hamburg)
(Abb. 8). Die Bilder aus Hamburg und die Hamburgischen Meister
der Gegenwart hängt Pauli in die südlichen und westlichen Säle
des Altbau-Obergeschosses (heute Klassische Moderne).28 Ob-
wohl er die Grundstrukturen der hamburgischen Sammlungen
Lichtwarks übernimmt, werden einige Werke zentraler Prota-
gonisten – insbesondere Philipp Otto Runges – der nationalen
Erzählung eingegliedert. 

ZWei konträre neuHänGunGen in kürZester
Zeit (1933–1945)
Nachdem Pauli am 30. September 1933 von den Nationalsozia-
listen in den Ruhestand versetzt wurde, erhält Harald Busch als
wissenschaftlicher Assistent 1934 den Auftrag, die Sammlung
neu zu hängen. Er teilt sie in zwei Bereiche: Schau- und Studi-
ensammlung. Die Hauptwerke sind in der Schausammlung –
dem »Erstbestand« – im Obergeschoss des Neubaus präsentiert.
Im Kuppelsaal beginnt und endet der Rundgang. Die von Pauli
zuvor noch im Erdgeschoss gezeigten Hamburger Meister wer-
den von Busch in diesen Bereich integriert. Die Studiensamm-
lung – der »Zweitbestand«, auch als »öffentliches Magazin«
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Spuren eines neuen selbstständigen Naturstudiums, das die mo-
derne Zeit vorbereitet, wahrzunehmen sind«.17 Zunächst der Ab-
teilung Neuerer Meister zugeordnet, wird 1895 auch dieser Zeit-
abschnitt als historisch und somit abgeschlossen definiert und
erhält als Sammlung Hamburgischer Meister des 19. Jahrhunderts
eigene Räume. Zu sehen ist die Sammlung im rechten Quersaal
des Obergeschosses, gleich neben dem Treppenaufgang (heute
Beckmann-Saal) (Abb. 5), und erweitert sich 1897 auf fünf klei-
ne Säle linksseitig der Treppe (heute Saal mit Werken u.a. von
Paul Klee und das Kabinett des Surrealismus).18

Die bislang dort gezeigte Sammlung von Bildern aus Hamburg
zieht sodann in die zwei Ausstellungsräume des zweiten Ober-
geschosses (heute nicht mehr zugänglich) und verdrängt die
zuvor hier ausgestellten Ölgemälde und aquarellierten Karton-
zeichnungen des Hamburger Malers Hermann Kauffmann
d.Ä.19

Den Hamburgern werden keine weiteren Lokalschulen in der
Sammlungspräsentation gegenübergestellt. So fehlen Verweise
auf die Berliner oder Münchener Schule, die im nationalen Kon-
text zusammengeführt und in der Hängung der Neueren Meister
präsentiert werden. Die lokale Einteilung in hamburgische
Sammlungsbereiche lässt sich auch in Lichtwarks Ankündigung
einzelner Publikationen 1897 ausmachen: Die Sammlung alter
Meister; Die Sammlung Hamburgischer Meister vom 15. –18. Jahr-
hundert; Die Sammlung Hamburgischer Meister des 19. Jahrhun-
derts; Die Sammlung von Bildern aus Hamburg; Die Schwabegalerie;
Die Sammlung moderner Meister. Diese Ambition unterstreicht
die regionale Schwerpunktsetzung ohne eine nationale oder in-
ternationale Kunstgeschichte vorzuführen. Sowohl die lokale

Sammlungseinteilung als auch die vorgestellten Protagonisten
werden damit etabliert und bilden die Grundlage für die weitere
Entwicklung der Sammlung, die einem breiteren – dezidiert
hamburgischen Publikum – nähergebracht werden soll.20

Mit der Errichtung des Neubaus plant Lichtwark für das Erd-
geschoss einen chronologischen Rundgang für die Hamburger
Kunst: ausgehend von der Rotunde über die bahnseitigen Ka-
binette (heute Transparentes Museum)21, Säulenhalle (heute
Café) und übergehend in die Säle zum Glockengießerwall
(heute nicht mehr zugänglich) soll sie vom Mittelalter bis zur
Gegenwart präsentiert werden. Sein Nachfolger Gustav Pauli
hat jedoch andere Vorstellungen.

VersucHe einer entWickLunGs GescHicHtLicHen
HänGunG durcH GustaV pauLi (1914–1933)
Unter der Leitung des ab 1914 amtierenden Direktors Gustav
Pauli verändert sich die Sammlungsstrategie und damit auch die
Präsenz der Hamburger Kunst grundlegend: Zwar benennt Pauli
1918 die regionale Verbindung der Sammlung mit Hamburg,
hebt diese aber – anders als es Lichtwark in den Jahresberichten
praktizierte hatte – keinesfalls explizit hervor oder separiert sie.
Hingegen listet er sie – wie bereits vor Lichtwark üblich – alpha-
betisch im Reigen aller Künstler.22 1919 äußert Pauli im Kurzen
Verzeichnis der ausgestellten Bilder Neuerer Meister, welches die
Kunst des 19. und 20. Jahrhunderts umfasst: 

abb. 5: Historische Ansicht der Ständigen Sammlung um 1895, Sammlung der
Hamburgischen Meister des 19. Jahrhunderts, HAHK, Archiv 16, Sammlung 1895

abb. 6: Hermann Kauffmann d.Ä., Norwegische Landschaft / Justedal, 1843, 
Öl auf Pappe, 37 x 42 cm, ehemals Hamburger Kunsthalle, aus KAHK 3, Kasten
G NM K

abb. 7: Hermann Kauffmann d.Ä., Sandgrube, um 1850, Öl auf Leinwand, 
54 x 74 cm, ehemals Hamburger Kunsthalle, aus KAHK 3, Kasten G NM K

abb. 8: Historische Ansicht der Ständigen Sammlung 1919: Auftaktsaal der
Alten hamburgischen Meister, HAHK, Archiv 16, Sammlung 1919/1921
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Fritz Friedrichs, Arthur Illies, Paul Kayser, Franz Nölken und
Friedrich Schaper. Es folgt ein Raum zu Anita Rée und Heinrich
Stegemann. Den Abschluss bildet der Saal mit zeitgenössischer
Kunst in Hamburg.
Obwohl Heise die drei Hamburger Abteilungen als solche be-
nennt und sie unabhängig von den Alten und Neueren Meistern
präsentiert, integriert auch er an ausgewählten Stellen zentrale
Werke in einen nationalen und internationalen Kontext. Er
schreibt hierzu: »So finden Sie Gemälde von Denner und van der
Smissen im Saal des deutschen 18. Jahrhunderts, eine Kompo-
sition von Victor Emil Janssen neben einem Porträt von der
Hand seines Lehrers Peter Cornelius, Werke von Faber und
Wasmann neben zeitgenössischen Arbeiten anderer deutscher
Landschafter, Bilder von Herbst im Verein mit den übrigen deut-
schen Impressionisten, einen Nölken neben einem Purrmann,
zwei Landschafen von Kluth im Expressionistensaal, Bilder von
Fiedler, Bargheer, Spangenberg inmitten der abstrakten Maler
[...].«38

aLfred HentZens WeG Zur nationaLen 
kunstGescHicHte (1955–1969)
Direktor Alfred Hentzen, der von 1955 bis 1969 die Kunsthalle
leitet, führt diese Prinzipien fort: Sowohl die Eingliederung der
Hauptwerke der hamburgischen Meister in die nationale Kunst-
geschichtserzählung als auch die räumliche Trennung beider
Sammlungsbereiche werden von ihm forciert. So zeigt Hentzens
Schilderung zu Beginn seiner Amtszeit die Eingangssituation
und das Bedürfnis einer neuen Besucherführung: »[Der Besu-
cher] gelangt in die Rotunde [...] und ging […] geradeaus wei-
ter, von wo das berühmte Hauptwerk der Sammlung, der Petri-
kirchen-Altar des Meister Bertram ihm entgegenleuchtete. Er
mußte annehmen, auf dem rechten Wege zu den Hauptstücken
der Sammlung zu sein [...]. Weiterschreitend gelangte er nun
aber zu den Hamburger Malern des 17. und 18. Jahrhunderts,
die […], verglichen mit […] dem ganzen Niveau der Sammlung
leider doch provinziell sind. Wenn er sich nicht sonderlich für
die lokale Malerschule interessierte, wird er bald schneller wei-
ter gegangen sein und schließlich neue Hoffnung geschöpft ha-
ben, wenn er in dem schönen hellen Gang vor dem Geschäfts-
zimmer Scherenschnitte von Runge fand. Er mußte hoffen, in
der Nähe die berühmten Hauptwerke des großen Malers zu fin-
den, wurde aber abermals enttäuscht. Er kommt in den Säulen-
saal mit der Sammlung der Medaillen und Münzen[,] [...] vor
eine verschlossene Tür und muß den ganzen Weg zurückgehen.
Wenn er wieder in der Rotunde angelangt ist […], findet er zu
seiner Linken eine moderne Glastür mit dem Hinweisschild

›Hamburger Maler von 1800–1850‹. Er hofft natürlich, nun hier
die Hauptwerke Runges zu sehen, entdeckt aber, nachdem er die
Treppe hinuntergegangen ist, nur einige Nebenwerke […]des
Meisters. In den anschließenden Kabinetten hängen kostbare
Bilder von Janssen, Speckter und Faber, ein ganzes Kabinett von
Wasmann und dann auch wieder gleichgültigere Dinge. Mit Va-
lentin Ruths und Hermann Kauffmann ist es zuende und er muß
wieder den ganzen Weg zurück […]. Er steht nun vor dem Ver-
kaufsstand […], sieht Postkarten von berühmten Bildern, von
Rembrandt, Terborch, Canaletto und Tiepolo, von Runge, Fried-
rich, Menzel, Leibl, Thoma, Manet, Renoir, Cézanne und weiter
von den Modernen. Er erfährt nun, daß er die Treppe hinaufge-
hen müßte, um diese Dinge zu sehen, wozu er jetzt vielleicht
schon zu müde ist.«39

Im Führer durch die Hamburger Kunsthalle präsentiert Hentzen
1962 seine Verteilung der Sammlungsbereiche: Dabei ist kein
homogenes Miteinander der Regionen festzustellen, sondern
vielmehr ein Nebeneinander der Stilentwicklungen, Sujets, na-
tionalen Schulen und Protagonisten – chronologisch in Ältere
und Neue Meister geteilt. Thematisch separiert folgt die Hambur-
gische Kunst. 
Auch in seiner räumlichen Neuordnung setzt Hentzen eine stär-
kere Abgrenzung durch die Geschosse um: Während sich die Äl-
teren und Neueren Meister im Obergeschoss befinden, zieht sich
die Sammlung hamburgischer Malerei vom 17. bis 20. Jahrhundert
durch die Räume des Erdgeschosses (heute TM) und wird im
Altbau fortgesetzt.
Eine besondere Ehre erfahren jetzt wieder die mittelalterlichen
Werke Bertram von Mindens und Meister Franckes, die wie Victor
Emil Janssen, Philipp Otto Runge, Johann Heinrich Wilhelm
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bezeichnet – befindet sich im Obergeschoss des Altbaus. Zudem
führt Busch einen Proberaum für gegenwärtige Künstler ein (heute
Friedrich-Saal). Die Abteilung Zeitgenössische hamburgische Kunst
befindet sich im Erdgeschoss in den Kabinetten am Glockengie-
ßerwall (heute nicht mehr öffentlich zugänglich). Wechselaus-
stellungen sind in den bahnseitigen Erdgeschossräumen (heute
TM) vorgesehen.29 Die noch unter Pauli nebeneinanderstehen-
den Abteilungen Älterer Meister, Neuerer Meister und Hamburger
Meister vereinigt Busch chronologisch. Die zeitliche Abfolge be-
ginnt mit Bertram von Minden und endet mit dem Deutschen
Expressionismus. Für seine zunächst hoch gelobte Hängung er-
fährt Busch rasch scharfe Kritik, da er auch die Werke Max Lie-
bermanns und der expressionistischen Kunst weiterhin aus-
stellt – ein Grund für seine Entlassung 1935. Offenbar aber
bleibt seine Hängung – bis auf die beiden Säle mit den Werken
Max Liebermanns und der expressionistischen Kunst – vorerst
bestehen.
Einige Jahre später hebt Werner Kloos (ab 1936 Assistent, ab
April 1938 Kustos der Gemäldegalerie und kommissarischer Di-
rektor der Kunsthalle) mit Hilfe des Kollegen Karl Wilhelm Tes-
dorpf Buschs Neuordnung bis April 1938 auf und vereint Schau-
und Studiengalerie erneut zu einer Sammlung. Er spiegelt den
bisherigen Rundgang, sodass dieser mit Bertram von Minden im
Saal rechts der Kuppel (heute Friedrich-Saal) beginnt und mit
den Gemälden von Lovis Corinth, Wilhelm Lehmbruck und Max
Slevogt im Saal links der Kuppel (heute Runge-Saal) endet. Die
Werke der herausragenden Hamburger Künstler –Bertram von
Minden, Meister Francke und Philipp Otto Runge – sind weiter-
hin in die Hängung des Obergeschosses integriert, der überwie-
gende Teil der Gemälde Hamburger Künstler vom Frühbarock bis
in die Mitte des 19. Jahrhunderts ab November 1938 jedoch erneut
separiert im Erdgeschoss zu sehen.30

Im August 1939 wird die Kunsthalle zu großen Teilen kriegsbe-
dingt geschlossen und die Sammlung in verschiedene Luft-
schutzräume, Bunker und Depots eingelagert. Lediglich eine
kleine Hängung von Hamburger Meistern des 19. Jahrhunderts
verbleibt, bis 1943 das Gebäude nach Bombenschäden ganz ge-
schlossen wird.

WiederaufBau der ständiGen sammLunG – 
carL GeorG Heise (1945–1955)
Am 29. September 1945 tritt Carl Georg Heise sein Amt als Di-
rektor der Kunsthalle an.31 Bereits 1915 bis 1920 war er Assistent
unter Pauli, hatte maßgeblich an der Erstellung des Bestandska-
taloges Alte Meister von 1918 mitgewirkt und war demzufolge
mit der Sammlung vertraut. Seine Hauptaufgabe ist der Wieder-

aufbau der zerstörten oder beschädigten Gebäudeteile und die
Rückführung der ausgelagerten Sammlung.32 Nachdem die Säle
im Erdgeschoss zum Glockengießerwall ab September 1946 wie-
der geöffnet sind, folgen am 6. Dezember 1947 mit der Sonder-
ausstellung Hamburgische Malerei. Von Valentin Ruths bis zur
Gegenwart die bahnseitig gelegenen Kabinette (heute TM).33

Die Jahre zwischen 1947 und 1954 zeichnen sich durch die suk-
zessive Wiedereröffnung einzelner, wiederhergestellter Kabi-
nette mit Sonderausstellungen und durch vielerlei Umhängun-
gen und Veränderungen der Sammlungspräsentation aus. Die
Hamburger Kunst nimmt die Säle im Erd- und Sockelgeschoss
des Neubaus ein – mit Ausnahme weniger im Obergeschoss ge-
zeigter Werke.34 Die dauerhafte Rückkehr des Sammlungsberei-
ches Malerei in Hamburg von Meister Bertram bis Philipp Otto Runge
erfolgt am 24. Oktober 1948 in den bahnseitigen Ausstellungs-
räumen (heute TM).35 Mit der Abteilung Hamburgische Malerei
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts von Philipp Otto Runge bis
Hermann Kauffmann werden die letzten wiederhergestellten Säle
am 8. Oktober 1954 im Sockelgeschoss eröffnet (heute nicht
mehr öffentlich zugänglich).36

Damit widmet Heise 26 von insgesamt 61 Sammlungsräumen
der Kunst in Hamburg und misst ihr wieder eine zentrale Rolle
bei. Gegliedert in drei Abteilungen präsentiert sie eine kontinu-
ierliche Entwicklungsgeschichte: Von den Anfängen bis um 1800
fasst die Altarwerke Bertram von Mindens und Meister
Franckes, Gemälde des 17. Jahrhunderts von Matthias Scheits
und Otto Wagenfeldt sowie des 18. Jahrhunderts von Balthasar
Denner, Dominicus von der Smissen und Franz Werner von
Tamm.37 Die Hamburger Kunst der ersten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts setzt unter anderem mit Philipp Otto Runges Triumph des
Amor, Die Lehrstunde der Nachtigall sowie verschiedensten seiner
Zeichnungen ein. Es folgen Ideallandschaften Johann Joachims
Fabers, das Selbstbildnis Victor Emil Janssens (Kat. 34), Bild-
nisse und religiöse Bilder Otto Speckters sowie die Abteilung
des Biedermeier mit Siegfried Detlev Bendixen, Carl Julius Mil-
de und Julius Oldach. Monographische Räume Jacob Genslers
und Friedrich Wasmanns werden ergänzt durch die Landschaf-
ten Adolf Carls, Louis Gurlitts, Hermann Kauffmanns und
Christian Morgensterns sowie Valentin Ruths‘ und Adolf Fried-
rich Vollmers. Das letzte Kabinett zeigt die Arbeiten des jung
verstorbenen Hans Speckters. Als dritte und letzte hamburgi-
sche Abteilung ist die Hamburger Malerei der letzten hundert Jahre
in fünf Räumen des Obergeschosses zu sehen. In Anschluss an
die deutsche Kunst der Gegenwart präsentiert Heise Werke von
Thomas Herbst und dem Hamburgischen Künstlerclub um
Friedrich Ahlers-Hestermann, Julius von Ehren, Ernst Eitner,

abb. 9: Historische Ansicht der Ständigen Sammlung 1969: Der Runge-Saal im
Sammlungsbereich des 19. Jahrhunderts, HAHK, Archiv 16, Sammlung 1969
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der Mitte des 19. bis zum 20. Jahrhundert gewidmet. Durch ihre
mittlerweile stark begrenzte Ausstellungsfläche lassen sich dort
kaum Werke der 1960er-, 1970er- und 1980er-Jahre finden, die
deswegen vereinzelt in die übergeordnete Abteilung der zeitge-
nössischen Kunst Einzug halten.49

»durststrecke« durcH raummanGeL – 
sammLunGsumBau unter uWe m. scHneede und
HeLmut r. Leppien (1991–1997)
Mit Blick auf die Errichtung der Galerie der Gegenwart unter Di-
rektor Uwe M. Schneede, der von 1991 bis 2006 die Kunsthalle lei-
tet, verschiebt sich die Verteilung der Sammlung erneut. Nach
Umsortierung der Kunst des 20. Jahrhunderts folgt 1993 die Neu-
hängung der Sammlung Alte Meister und der Kunst des 19. Jahrhun-
derts im Obergeschoss. Mit Ausnahme Bertram von Mindens,
Meister Franckes und Philipp Otto Runges ist kein Bezug zur
Hamburger Kunstgeschichte mehr erkennbar. Das Erdgeschoss,
vormals der Hamburger Malerei gewidmet, fasst nun sowohl die
Kunst von 1945 bis 1970 als auch die zeitgenössische Kunst. »Der
zunehmende Platzmangel hat dazu geführt, dass die Malerei in
Hamburg nicht mehr geschlossen dargestellt werden kann. Bis die
Museumsinsel 1997 eröffnet wird [gemeint ist die Galerie der Ge-
genwart, Anm. d. Autorinnen], müssen ihre Freunde eine Durst-

strecke zurücklegen, können sie nur einzelne Bilder des 17. und
des 19. Jahrhunderts im Obergeschoss finden«, schildert Leppien
die Situation der Hamburger Kunst im Museumsführer 1994.50

trotZ meHr pLatZ nur temporär Zu seHen 
(1997–2016)
Mit der Eröffnung der Galerie der Gegenwart am 23. Februar
1997 setzt sich die Sammlungspräsentation in den neuen Räu-
men für die Kunst ab 1960 bis zur Gegenwart weiter fort. Die
Kunst in Hamburg kehrt in die bahnseitigen Säle zurück, hat dort
jedoch keinen angestammten Platz mehr inne. Es wechseln sich
Sonderausstellungen mit Sammlungspräsentationen ab. Letzte-
re haben verschiedene inhaltliche Zuschnitte, die variiert ge-
zeigt werden.51 Nur einige ausgewählte Werke Hamburger
Künstler hängen noch in der Sammlung.

BestandteiL der ständiGen sammLunG 
(2016 Bis Heute)
Durch die Reaktivierung des Eingangs im Gründungsbau unter
Direktor Hubertus Gaßner, der von 2006 bis 2016 die Kunsthalle
leitet, erfolgt 2016 eine gänzlich veränderte Sammlungshängung:
Der chronologische Rundgang beginnt nach Aufstieg des histori-
schen Treppenhauses links des großen Quersaals mit der Kunst
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Tischbein und Friedrich Wasmann in das Obergeschoss aufstei-
gen und in die Abfolge der Kunst vom Mittelalter bis in die Ge-
genwart eingereiht werden. Hentzen meint hierzu: »[S]chon
mein Vorgänger, Carl Georg Heise, hat Runges Meisterwerke da-
hin gestellt, wohin sie gehören, an den Anfang der deutschen
Malerei des 19. Jahrhunderts im Obergeschoß. Ich habe nun den
zweiten Schritt getan und Bertram und Francke an den Anfang
der Abteilung alter Malerei gestellt.« (Abb. 9) 40

Ferner spricht er sich dezidiert für das Alleinstellungsmerkmal
der hamburgischen Sammlung aus: »[Die Sammlung im Erdge-
schoss, Anm. d. Autorinnen] gibt dem Besucher eine lebendige
Vorstellung von fünf Jahrhunderten der Malerei in Hamburg. Es
gibt kaum ein zweites Museum in Deutschland, das für die Kunst
seiner Stadt etwas Vergleichbares aufzuweisen hat.«41

Der durch die Entnahme der Altäre Bertram von Mindens und
Meister Franckes leere Eingangssaal wird mit der von Lichtwark
1889 initiierten Abteilung der Bilder aus Hamburg gefüllt: Die
Porträts der Bürgermeister, Lichtwarks und Paulis sowie Ham-
burger Ansichten bilden jetzt den Auftakt. Mit Auszug des
Kunstvereins im Jahr 1963 werden die weiterführenden Räume
des Altbau-Erdgeschosses den Werken der zeitgenössischen
Kunst aus Hamburg zugeteilt.42

neuinterpretation der ›HamBurGer maLerei‹ 
in der Zeit Werner Hofmanns 
und HeLmut r. Leppiens (1969–1990)
Mit Amtsantritt von Direktor Werner Hofmann und dem kurz
darauf folgenden stellvertretenden Direktor und Hauptkustos
der Gemäldegalerie, Helmut R. Leppien, verbleibt die Malerei in
Hamburg, 15.–20. Jahrhundert noch bis in die 1980er-Jahre in
den bahnseitigen Kabinetten des Neubaus – mit Ausnahme des
Auftaktsaales43 – und den anschließenden Erdgeschossräumen
des Gründungsbaus. 18 Räume vereinen deren Protagonisten,
während sich die Hauptwerke weiterhin der Präsentation im
Obergeschoss einfügen. Die national weniger bekannten Ham-
burger Künstler werden im Erdgeschoss gezeigt: Balthasar Den-
ner, Jacob Gensler, Johann Georg Hinz, Christian Morgenstern,
Matthias Scheits, Erwin Speckter und Johann Heinrich Wilhelm
Tischbein.44 Auch die Gemälde der Vier Tageszeiten von Valen-
tin Ruths, die von 1889 bis 1949 das Treppenhaus des Altbaus
schmückten und dort erst 1994 wieder zu sehen sein sollten,45

sind Teil der Sammlungshängung, die mit der Kunst des 20. Jahr-
hunderts »vom Spätexpressionismus Karl Kluths bis zur unmit-
telbaren Gegenwart« endet.
Um die Bedeutung der Hamburger Kunst auch kulturhistorisch
zu beleuchten, erfolgt 1976 unter Leppiens Leitung eine von

Siegmar Holsten, Hannemarie Kropatschek und Rainer Postel
realisierte Neupräsentation der Abteilung: Die Werke werden
chronologisch gehängt und in Themengebiete gegliedert: Still-
leben, Porträt, Marine, Landschaft, Genre- und Sittenbild sowie
monographische Künstlerräume. Anhand dieser Aufteilung wer-
den museumshistorische und übergreifende Themenfelder auf-
geworfen: So zeigt das Kabinett der Hamburger Malerei des 17.
Jahrhunderts Werke in mehreren Reihen übereinander und ver-
anschaulicht zugleich die Funktion von Gemälden in Kunst- und
Wunderkammern (Abb. 10), während illustrierte Texttafeln
und Saalzettel über den zeit- und stadthistorischen Kontext in-
formieren.46 Die inhaltliche Setzung und Verteilung verdeut-
licht, dass bestimmte Protagonisten – so Philipp Otto Runge –
in der Präsentation der Alten und Neueren Meister mittlerweile
fest verortet sind, unter den Hamburgern hingegen kaum noch
Erwähnung finden.47 Auch zeigt sich im Katalog die etablierte
Trennung beider Sammlungsbereiche, zu denen die moderne
wie die zeitgenössische Kunst hinzukommen, der das separate
Kapitel der Malerei in Hamburg nachgeordnet wird.48

Letztere Abteilung wird im Jahr 1985 aus dem Erdgeschoss des
Altbaus in die kleineren Kabinette am Glockengießerwall verlegt
(heute nicht mehr öffentlich zugänglich) und durch die Kunst
der Gegenwart – Europäische und amerikanische Kunst um 1960
bis heute – verdrängt. Diese Präsentationsfläche wird 1989 um
zwei weitere, die größten Kabinette verkleinert und ebenfalls
der europäischen und amerikanischen Gegenwartskunst zuge-
sprochen. Während sich die Hamburger Malerei von 1500 bis
circa 1850 in den bahnseitigen Kabinetten befindet (heute TM),
sind die Kabinette zum Glockengießerwall den Hamburgern aus

abb. 10: Kabinett der Hamburger Malerei des 17. Jahrhunderts im Erdgeschoss,
1976, in: W. Hofmann, Museum, Braunschweig 1977, S. 14 

abb. 11: Raum -
ansicht des Kabinetts
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rektor Gurlitt auf dem Katheder, E-?; Franz Heesche, Der Maler Gerdt Har-
dorff der Ältere, HK-2037; Ferdinand Heilbuth, Der Kunstsammler Nicolaus
Hudtwalcker, HK-1791; Carl Lasch, Johannes Amsinck, HK-1789; Jean-Lau-
rent Mosnier, Elisabeth Hudtwalcker, HK-485; Gottlieb Emil Schuback, Der
Maler Johann Günther Gensler, HK-2207; Hermann Steinfurth, Georg Ernst
Harzen, Förderer der Kunsthalle, HK-1785, Der Kaufmann Carl Heine, Förde-
rer der Kunsthalle, HK-1787, Johann Matthias Commeter, HK-1784, Der Ma-
ler Hermann Kauffmann, HK-2110, sowie August Abendroth, Förderer der
Kunsthalle, HK-1786; Historienbild: Johann Heinrich Wilhelm Tischbein,
General Graf von Bennigsen mit seinem Stab vor Hamburg, HK-583.

8 Slg.-Kat. Hamburg 1890.
9 Der Versicherungsmakler Nicolaus Hudtwalcker (1791/1793/1794/1863)

beginnt früh zu sammeln und baut eine große Gemäldesammlung auf. Mit
seinem Tod vermacht er Hamburg seine Sammlung zeitgenössischer
Kunst, die in den Bestand der Hamburger Kunsthalle übergeht. Die Ge-
mälde niederländischer Meister des 17. Jahrhundert erbt sein Neffe Jo-
hannes Wesselhoeft (1816–1903). Von diesem erwirbt 1888 die Hambur-
ger Kunsthalle 98 Gemälde. Damit erfährt die Sammlung eine maßgebli-
che Erweiterung, insbesondere mit Niederländischen Meistern.

10 Slg.-Kat. Hamburg 1890, S. 11.
11 Vgl. Slg.-Kat. Hamburg 1890.
12 Ebd.
13 Ebd., S. 42.
14 Siehe hierzu ausführlicher: Slg.-Kat. Hamburg 1897; Ausst.-Kat. Hamburg

2002.
15 Später wurde auch auf internationaler Ebene akquiriert, siehe: Ausst.-Kat.

Hamburg 2011.
16 Jber 1886/87, S. 2.
17  Slg.-Kat. Hamburg 1890, S. 11.
18  Vgl. u.a. Lichtwark 1897, S. 43.
19  Slg.-Kat. Hamburg 1890, S. 56.
20 Vgl. Lichtwark 1897, S. 6.
21 Im Folgenden mit TM abgekürzt.
22 Slg.-Kat. Hamburg 1918.
23 Slg.-Kat. Hamburg 1919, vgl. die Einleitung (unpag.).
24 Vgl. ebd.
25 Diese Zahlen spiegeln den Forschungstand vom 11.03.2019 wieder. Im

Rahmen des Forschungsprojektes »Vergangene Werke. Der ehemalige
Bestand der Hamburger Kunsthalle«, das von Ute Haug (Hamburger
Kunsthalle) und Gesa Jeuthe (Kunstgeschichtliches Seminar der Uni-
versität Hamburg) durchgeführt wird, werden alle ehemaligen Werke,
die im Bestand der Hamburger Kunsthalle waren, mit ihren jeweiligen
Provenienzen und Abgangsumständen erfasst. Bis zum jetzigen Zeit-
punkt sind 2433 Werke bekannt. Dabei wird zwischen aktiven und pas-
siven Deakzessionsvorgängen unterschieden. In einer zu erstellenden
Publikation werden diese Vorgänge erstmals für ein deutsches Kunst-
museum umfassend und eingehend beleuchtet und die damit einherge-
henden Sammlungsverschiebungen, im Abgleich mit den Akzessionen,
analysiert.

26 Bekannt sind nachweislich bis heute u.a. Werke von Louis Asher, Julius
Bakof, Johann Hieronymus Barckhan, Siegfried Detlev Bendixen, Daniel
Brehorst, Ernst August Moritz Delfs, Johann Joachim Faber, Günther

Gensler, Jacob Gensler und Martin Gensler, Friedrich Carl Gröger, Louis
Gurlitt, Marcus Johann Haeselich und Georg Haeselich, Gerdt Hardorff
d.Ä. und Hermann Rudolf Hardorff, Franz Heesche, Ferdinand Heilbuth,
Franz Hünten, August Martin Heinrich Jancke, Hermann Kauffmann
d.Ä., Hugo Wilhelm Kauffmann, Dietrich Langko, Leo Lehmann, Ascan
Lutteroth, Christian Morgenstern, Valentin Ruths, Hermann Wilhelm
Soltau, Erwin Speckter, Otto Speckter und Hans Speckter, Adolf Span-
genberg, Hermann Steinfurth, Heinrich Stuhlmann, Heinrich Friedrich
Tank, Adolf Friedrich Vollmer, Friedrich Wasmann und Louise Weisflog.

27 Slg.-Kat. Hamburg 1924.
28 Vgl. Ring 2010, insb. S. 57–71.
29 Vgl. HAHK, Slg 962 Neuordnung der Sammlung 1934–1936, Bll. 19f., 79f.

Vgl. auch Schmidt 1983.
30 Karla Eckert, »Abschluß der Neuordnung. Hamburger Meister an die

Front. Ueberraschende Eindrücke im Bahnseiten-Erdgeschoß der Ham-
burgischen Kunsthalle«, in: Hamburger Tageblatt, 25.10.1938.

31 Vgl. HAHK, U 1004a Monatliche Berichte 1939–1949, Nr. 89.
32 Ebd., Nr. 1f.
33 Vgl. Einladungskarte, HAHK, Slg 963 Neuordnung der Sammlung 1946,

Nr. 83.
34 Vgl. Carl Georg Heise, ›Der hamburgische Charakter der Kunsthalle‹, An-

sprache anläßlich der baulichen Fertigstellung des Hauses und der Eröff-
nung der Abteilung ›Hamburgische Malerei von Philipp Otto Runge bis
Hermann Kauffmann‹ (Sockelgeschoß), 8. Oktober 1954, in: HAHK, Slg
963 Neuordnung der Sammlung 1946, Nr. 141.

35 Vgl. HAHK, U 1004a Monatliche Berichte 1939–1949, Nr. 1f.
36 Vgl. Einladungskarte, HAHK, Slg 963 Neuordnung der Sammlung 1946,

Nr. 10.
37 Ein weiterer Fokus in der Abteilung der älteren Hamburger Meister lag für

Heise auf der bürgerlichen Familientradition des ausgehenden 18. und be-
ginnenden 19. Jahrhunderts mit Werken von Eckhardt, Quadal, Gröger,
Suhr, Günther Gensler, Schneider und Steinfurth.

38 HAHK, Slg 963 Neuordnung der Sammlung 1946, Nr. 138.
39 Hentzen 1997, S. 41f.
40 Ebd., S. 42.
41 Slg.-Kat. Hamburg 1962, S. 43.
42 Vgl. Hentzen 1997, S. 50f.
43 Dieser »Raum für Demonstrationen – hören, sehen, diskutieren« war von

1971 bis 1987 Sonderausstellungen vorbehalten.
44 Hofmann 1977. Ein Faltplan füllt den Grundriss mit Künstlernamen der

in den jeweiligen Räumen gezeigten Werke, vgl. HAHK, Historische Foto-
grafien, „Gebäude und Säle“, Grundriss.

45 Vgl. Konerding 1997, S. 33–37.
46 Hofmann 1977. Der Artikel »Eine Hamburger Malerschule?« von Siegmar

Holsten stellt hierbei die Sammlungsschwerpunkte und Hauptwerke vor.
Vgl. ebd. S. 12–17.

47 HAHK, Saalzettel 1977/1979.
48  Vgl. Slg.-Kat. Hamburg 1985.
49  Vgl. Slg.-Kat. Hamburg 1989.
50 Leppien 1994, S. 129.
51 Mit Dank für die freundlichen Hinweise von Ulrich Luckhardt.
52 https://www.hamburger-kunsthalle.de/kunst-in-hamburg.    
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des Mittelalters. Er leitet durch die bahnseitigen Kabinette und
Säle zunächst durch die Alten Meister und geht noch mit dem vor
dem Kuppelsaal liegenden Saal der Nazarener über die Kunst des
19. Jahrhunderts, die sich in den Räumen zum Glockengießerwall
präsentiert, und führt zurück zum Altbau. Die Klassische Moder-
ne setzt im Übergangsraum zwischen Neu- und Altbau an und
befindet sich weiterhin in den oberen Sälen rund um das Trep-
penhaus. Mit der Kunst der 1950er-Jahre bildet der bereits er-
wähnte Quersaal am Fuß der Treppe den Abschluss und leitet in
die Kunst der Gegenwart über, die im Sockelgeschoss zur Galerie
der Gegenwart ihre Fortsetzung findet. 
Mit der Wiedereröffnung 2016 wird die Kunst der Hamburger
umfänglicher in das Gesamtnarrativ der Sammlungspräsentation
integriert: So finden sich im Bereich der Alten Meister Werke
von Wilm Dedeke, Balthasar Denner, Meister Francke, Hinrik
Funhof, Johann Georg Hinz, Bertram von Minden und Franz
Timmermann. Im 19. Jahrhundert bleibt Philipp Otto Runge ein
eigener Saal vorbehalten, weitere Werke von Louis Asher, Adolf
Carl, Johann Joachim Faber, Franz Gröger, Louis Gurlitt, Victor
Emil Janssen, Jens Juel, Christian Morgenstern, Franz Nerly, Er-
win Speckter und Friedrich Wasmann sind dem Rundgang ein-
gereiht. Eines der lokal ausgerichteten Seitenkabinette ist dezi-
diert den Hamburgern gewidmet: Der Raum Lokalmatadoren –
Die Hamburger Schule versammelt die Künstler um Hermann
Carmiencke, Jacob Gensler, Georg Haeselich, Thomas Herbst,
Ascan Lutteroth, Valentin Ruths, Hans Speckter und Adolf
Friedrich Vollmer (Abb. 11). Im Bereich der Klassischen Moder-
ne wird Anita Rée umfänglicher als bisher der gebührende Platz

eingeräumt. Im Erdgeschoss des Neubaus verbleibt lediglich der
Raum Kunst in Hamburg, der sich auf einige Werke des Hambur-
gischen Künstlerclubs von 1897 fokussiert.52

amBiVaLentes erBe – VersucH eines faZits
Ist man sich zu Beginn der städtischen Kunstsammlung eines re-
gionalen Bezugs nicht bewusst, schafft Alfred Lichtwark, der die
Hamburger Schule und ihre Protagonisten definiert und etab-
liert, ein Erbe, auf das die nachfolgenden Generationen nur am-
bivalent und zwiespältig zu reagieren wissen. Manche scheinen
sich der regionalen und oft als provinziell verstandenen Ausrich-
tung gar zu schämen, wie z.B. Gustav Pauli und später Alfred
Hentzen, die eine nationale und internationale Ausrichtung be-
tonen. Hingegen wird dieser regionale Bezug während des Natio-
nalsozialismus als volksnah und somit dem Zeitgeschmack ge-
mäß verstanden. In den 1970er-Jahren wird dieser Sammlungs-
bestand erneut gestärkt, jedoch nicht unter Berücksichtigung
seiner malerischen und kunsthistorischen Qualitäten, sondern
vielmehr hinsichtlich der Präsentation einer kulturgeschichtli-
chen Entwicklung. Vor Eröffnung der Galerie der Gegenwart, so-
mit in den 1990er-Jahren, verschwindet die Abteilung Hamburger
Malerei erstmals in Gänze aus der Sammlungspräsentation, bevor
sie ab 1997 wieder rudimentär einzieht, aber nie wieder ihren
früheren Stellenwert erhält. Wenigen scheint es zu gelingen, die
Individualität des Bestandes, der sich von vielen anderen ähnlich
national und international ausgerichteten Sammlungen unter-
scheidet, anzuerkennen und hieraus eine positive und selbstbe-
wusste Haltung zu entwickeln.

anmerkunGen
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501 Geschenke + Vermächtnisse, Bestimmungen, 20.1.1881 – 22.12.1981,
darin: Abschrift. Auszug aus dem Protokolle der Verwaltung der Kunsthal-
le, Hamburg, den 20.1.1881, Bl. 1.
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bungsstrategie, 1873, 23.
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darstellende Bildnisse von Friedrich Carl Gröger; Gerdt Hardorff d. Ä., Di-
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